
werden können, WenNnil Hirscher das rechte Maß der Krıtik N1C zuweiılen überschritten und
geNaUET ZwWwischen scholastıscher Theologie und scholastızıstıscher Spitzfindigkeit unterschie-
den Im lier des KampfiIes die Grundvorstellungen un! die notwendigen
Wege der Theologie und Seelsorge sind diese angel 1U allzu verständlıch 1ı1ele der
Überlegungen, Forderungen un! Vorschläge Hirschers sSind, nachdem die Neuscholastik sıe
beiseitegeschoben uUun: VEIYESSENN gemacht e, ach einem ahrhundert anerkannt und
längst Allgemeingut morTal- un!: pastoraltheologischen Denkens und Ausgangspunkt weite-
1e Forschens geworden. Was Hırscher Z Reiorm der irche, den S5Synoden 1 Dıenste
der Reiorm, A Mitbeteilı1ıgung der Laien, ZUT Einrichtung VO  — Beratergremien bDel den
Bischöfen, ZUI ledereinführung „OÖffentlicher eichten”, ZUI Ausbildung und Weiterbildung
der Geistlichen, A0 Okumenismus und Z.U ZOölibat der Priester schreı ist VO  > verblüf-
fender Aktualıtät un!'! beweist, daß vıeles Moderne U die Frucht dessen ist, W as TrTühere
Denker bereıts erarbeıtet en Die Zoölibatsfrage stellt Hirscher den Bıschoöfen ZUT ETIN-
stien ITWagun VOILI ugen nier dem ındruci der unzureichenden rel1gı0osen Bildung
der Theologiestudenten, untier denen N1CK wenige „ CLa leichtfertig, roh, AA Irunke
geneigt, voll ang ZU. ergnügen, eıtel, ochmütig, SChmutzi1g, unlauter“ selen, halt
Hirscher afür, daß der „größere en der JjJungen CGeistlichen dem Zolibat N1ıc gewachsen
sSel Z 43) Kr ist WI1e onhnler VO  - großer Hochachtung IUr das en der Ehelosigkeit

des Himmelreiches willen T: plädier aber, 1mMm Unterschied diesem, Iur den
egfall der „Zwangsgesetzgebung  e auf diesem Gebijete ındestens SO INa  H 1 ugen-
1C die Ermöglichung des Ruücktritts 1n den Lalienstand ernstil!l: erwäagen. ntier Voraus-
eizung e1INeTr sorgfältigen Erziehung der andidaten könne INa ann für einen
Klerus gerantieren 38) Wie 119a  - s1e. durchaus „moderne“ Gedankengänge! Dıe
Textauswahl, die das vorlıegende Buch ach eingehender Einführung ın en un!: Werk
Hirschers den genannten und anderen Ihemen vorlegt, 1es5 sıch streckenweise WI1e eın
Kommentar ZU Zweiten Vatikanischen Konzıl Der „edle Hirscher“ gehört den führen-
den Theologen des ahrhunderts, deren Einfluß bis 1n unNnseTe Zeit unverkennbar 1st.
Dıe Lektüre selıner Schriften führt Fragen, die damals wIıe eute geste werden, und

ntworten, die uch eute weiterhelfen koöonnen. H.-. uüller
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Fichte. Studien den philosophischen Grundlagen der „Theologischen Moral”“

Joseph Geishüttners. Reihe Studien ZUrTr Geschichte der kath Moraltheologie, Band 16
Regensburg 1969 Verlag Friedrich Pustet. 345 S, kart., 50

Geishüttner, Proiessor für oral- und Pastoraltheologie 1n Linz, gab e1INes der ahlreichen
Moralhandbücher heraus, die für die gelist1ig ungemein ICUYUC Zeit des bezeich-
end S1Nd. Seine „Theologis Orals (1802) setzt sıch miı1t den philosophischen Stromun-
gen seliner Zeıt auseinander un! versucht, s1ıe als rundlage und überprüfendes Element
fur die Offenbarungslehre verwenden. Es geht das gerade 1n Jener Zeıt Oöchs
aktuelle Problem des Verhältnisses VO Offenbarung und Vernunfteinsicht, VOIl Theologie
und Philosophie zueinander. Für g1Ng die Tage, ob die Philosophien ants und
Fichtes 1n dlieser Weise gesehen un bernommen werden könnten Besonders Waäal die
Transzendentalphilosophie Fichtes, die daraufhin untersuchte und verarbeıtete. el
ist nıC der Gefiahr einer 15  en Verkürzung der Offenbarung entgangen. BT wird VO  -
seinem voreingenommenen philosophischen Standpunkt Qdus der Unableitbarkeit und CGina-
denhaftigkeit der Oiffenbarung nıCı imMmmMer gerecht, Diese Gefahr besteht immer, WEenNnn sıch
die Theologie, insbesondere auch die oraltheologie, miıt dem zeitgenössischen Denken
auseinandersetzt. Diıiese Auseinandersetzung bleibt dennoch ihre beständige Aufgabe Inso-
fern blıetet diese AaUS großer Sachkenntnis un! sorgfältig geschriebene Arbeıiıt eın es Bel-
sple. für das elingen und Nichtgelingen eines solchen laloges. S1ie bereichert die VO

üuüller herausgegebene el ZUT Ges der Moraltheologie, die ın keiner gut
geführten Bıbliıothek eines Ordenshauses fehlen sollte H.-J uüller

THEINER, Johann: Die Entwicklung der Moraltheologie Z eigenständigen Disziplin.
Reihe Studien AA Geschichte der kath Moraltheologie, Band Regensburg 1970 :
Verlag Friedrich Pustet 4506 9 kart., D
Seit Begınn uUuNnseIes Jahrhunderts wWwIrd der katholis  en oraltheologie immer wlıeder ihr
„Sündenregister“ vorgehalten: habe sıch VO. den biblisch-dogmatischen rundlagen
ennt, vernachlässige die christliche Spirıtualıtäat und Se1 dessen der errechtli-
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